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Anlage 6:  
 

 

Gebietsimpressionen aus dem FFH-Gebiet 5509-302  

 

„Vulkankuppen am Brohlbachtal“ 
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Abb. 1: Der Wärmeliebende Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald am Bausenberg zeigt die Struktur 

eines durchgewachsenen Niederwaldes. U.Hauptmann, 02.06.2011 

 

 
 

Abb. 2: Artenreicher wärmeliebender Saum des Waldlabkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwaldes 
mit Straußblütiger Margarite. U.Hauptmann, 02.06.2011 
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Abb. 3: Die mäßig basenreichen Lavafelsen stehen am Bausenberg als Relikte ehemaligen Berg-
baus. U.Hauptmann, 02.06.2011. 

 

 
 

Abb. 4: Ackerwachtelweizen (Melampyrum arvense) kommt in Magerwiesen im Südwesten des 
Bausenbergs vor.. U.Hauptmann, 03.06.2011 
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Abb. 5: Am südwestlichen Unterhang des Bausenbergs findet man artenreiche Magerwiesen im 
Kontakt zu Halbtrockenrasen. U.Hauptmann, 02.06.2011. 

 
 

 
 
 

Abb. 6: Trespen-Halbtrockenrasen am Bausenberg, am südwestlichen Hangfuß. Standort der 
Weißen Braunelle (Prunellla laciniata). U.Hauptmann, 02.06.2011. 
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Abb. 7: Pionierrasen mit Fetthennen-Arten (Sedum reflexum u.a.) haben sich auf dem Stein-
bruchgelände angesiedelt. U.Hauptmann, 02.06.2011. 

 

 
 

Abb. 8: Ackerfilzkraut (Filago arvensis) siedelt auf Wegen und Plätzen im Steinbruch des 
Bausenbergs. U.Hauptmann, 03.06.2011 
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Abb. 9: Auf der Kuppe des Bausenbergs siedelt auf einem Drachenfliegerplatz eine Flügelginster-
Heide auf trockenem Standort. U.Hauptmann, 02.06.2011. 

 

 
 

Abb. 10: Das abwechslungsreiche Vegetationsmosaik der Steinbrüche am Bausenberg ist der 
Lebensraum von Zaun- und Mauereidechse sowie der Schlingnatter. U. Hauptmann, 02.06.2011 
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Abb. 11: Die Hainsimsen-Buchenwälder in der Umgebung des Niederzissener Gewerbegebiets 
„Auf dem Scheid“ zeigen deutliche Strukturen ehemaliger Brennholz- oder Niederwälder. U. 

Hauptmann 05.2010. 

 

 
 

Abb. 12: Buchenwald auf Schluchtwaldstandort unterhalb der Basaltlava-Felsen des Tiefensteins. 
Flächendeckend Vorkommen der Mondviole (Lunaria rediviva). U.Hauptmann, 03.06.2011 
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Abb. 13: Der Buchenwald am Tiefenstein ist nährstoffreich und zeigt Übergänge zum Schlucht-
wald. U.Hauptmann, 03.06.2011. 

 

 
 

Abb. 14: Auf den nährstoffreichen Verwitterungsböden vulkanischen Ursprungs stocken Wald-
meister-Buchenwälder, hier am Tiefenstein. U.Hauptmann, 03.06.2011 
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Abb. 15: Buchenwald auf Schluchtwaldstandort mit eingestreuten Ulmen im Tal unterhalb des 
Tiefensteins. U.Hauptmann, 30.06.2011. 

 

 
 

Abb. 16: In den Felsspalten der Basaltlava-Felsen des Tiefensteins siedelt Braunstieliger Streifen-
farn (Asplenium trichomanes). U. Hauptmann, 03.06.2011 
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Abb. 17: Am Schorberg bei Engeln und Fußhölle überziehen Magerwiesen und Halbtrockenrasen 
die Hügel vulkanischen Ursprungs. U.Hauptmann, 30.06.2011. 

 

 
 

Abb. 18: Detail des Halbtrockenrasens auf der Kuppe bei Fußhölle. Im Blühaspekt Pyramiden-
Schillergras (Koeleria pramidata). U.Hauptmann, 30.06.2011 
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Abb. 19: Blick vom Schorberg bei Engeln und Fußhölle nach Süden über eine Kuppe mit Halbtro-
ckenrasen im Vordergrund auf Magerwiesen im Hintergrund. U.Hauptmann, 30.06.2011 

 

 
 

Abb. 20: Der Brenkbach wird von einem Bachauenwald mit Bruchweiden und Erlen begleitet. In 
dem Wasserschutzgebiet ist keine Beweidung mehr zulässig. Daher wird ein grossteil der Wiesen 

und Feuchtwiesen brachfallen, da eine Mahd kaum möglich ist. U. Hauptmann, 30.06.2011 
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Abb. 21: Der restaurierte Turm der Olbrück thront auf dem Burgberg; einer typischen Vulkankup-
pe, die mit Buchenwäldern und Eichen- und Hainbuchen-Niederwäldern bestockt ist. 

U.Hauptmann, 30.06.2011 

 

 
 

Abb. 22: Ein sehr kleinflächiges Relikt eines Linden-Schuttwaldes stockt am Hang der Olbrück. . 
U.Hauptmann, 06.06.2011 
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Abb. 23: Im Tal des Dürenbachs bei Buschhöfe findet man die individuenreichsten Vorkommen 
des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings (Maculinea nausithous) im Kreis Ahrweiler. Der 

Wiesenknopf besiedelt vorwiegend Säume. U.Hauptmann, 10.2011 

 

 
 

Abb. 24: Das Rodder Maar ist ein flaches Stillgewässer mit einem artenreichen Vegetationsmosa-
ik aus Röhrichtgürtel und Schwimmblattvegetation. U.Hauptmann, 15.07.2010 
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Abb. 25: Die Umgebung des Rodder Maars wurde bis 2011 mit Rindern beweidet – auch das 
Gewässer selber. U.Hauptmann, 15.07.2010 

 

 
 

Abb. 26: Die Seekanne (Nymphoides peltatat) wächst im gesamten Rodder Maar, möglicherweise 
wurde sie eingebracht. U.Hauptmann, 15.07.2010 
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Abb. 27: Blick über Feuchtwiesen in Richtung Vinxtbach bei der Ortschaft Schalkenbach. Die 
Feuchtwiesen enthalten wenig Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), einige Exemplare des 

Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings (Maculinea nausithous) wurden nachgewiesen. Der Ga-
leriewald im Hintergrund ist ein Hain-Sternmieren-Erlen-Auenwald. U.Hauptmann, 15.07.2010 
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